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obschon sonst der Bur kein Freud von Regierungsschulen ist. Was
endlich den Unterricht selbst anbelangt, so bilden dessen Hanptgcgen-
stände Lesen, Schreiben, Rechnen, Notenlesen im Gesangbuch und Bibel-
kenntnis. In besseren Schulen, wie in den Städten, folgt dann noch

Grammatik, vaterländische Geschichte und etwas Geographie; in den höheren

Klassen auch Zeichnen und Englisch. In jedem Distrikt gibt es einen

ans 3 — 4 Mitgliedern bestehenden Schnlrat, dessen Pflicht es ist, jedes

Bierteljahr sämtliche Schulen des ganzen Bezirkes z» visitieren. Einmal
im Jahre kommt der Regiernngsinspcktor zur öffentlichen Schnlprüfung.

Pädagogisches Allerlei.
1. Züchtigungsrecht. Der preußische Kultusminister richtete an die Regierun-

gen einen Erlaß, betreffend das Züchtig ungs recht der Lehrer, durch den die

frühern Erlaffe vom I. Mai und vom 27. Juli 1399 aufgehoben werde». Hin-
sichtlich des Züchtigungsreätes der Lehrer bleibt es demnach bei den geschlichen

Bestimmungen und den hierzu ergangeueu Erlassen vom 3. April und 12. Ok-
tober 1388. Der Minister fügt dem Erlah bei, er erwartet eine mißvolle,
die gesetzlichen Grenzen streng achtende Handhabung des nur für Ausnahmssälle
bestimmte» Züchtigungsrechtes der Lehrer und die Vermeidung jeglichen Mißbrauchs.

2. Zeichenunterricht. Ileber Reform des Zeicheuuntenrichts sprach im
.Verein für deutsches Kunstgewerbe" in München der Vorsitzende der Hamburger
Lehrervereinigung für die Pflege der küustlerffchen Bildung, Herr C. Götze.

In jeder neuen Generation bringe das Leben der Schule neue Aufgaben. Der
heute gebräuchliche Zcict enunterricht entspricht den Ansprüchen, die man an ihn
vor 3V Jahren mit Recht gestellt hat, als es galt, unser Volt sür den industriellen
und kunstgewerblichen Wettbewerb durch 4>ie Erziehung bereit zu machen. Damit
hat man vorzugsweise auf Dinge Wert gelegt, die dem Handwerker von Nutzen
werden können, wie liniare Formen und Ornamente. Wer das Kmd beobachtet,
der erkennt auch, daß sein Zeichentrieb meist andere Wege gelt. DaS Kind
pflegt vor dem Schulbesuch die Gegenstände, die es um sich sieht und liebt, zwar
unbeholfen, aber doch anschauungsgemäß wiederzugeben, so wie es sie eben sieht.

Diese naturgemäße Anschauung fälscht nun aber der Schulunterricht, indem er
das Wissen zur Hauptsache macht; jetzt zeichnet das Kind nicht mehr, was es

beobachtet hat, sondern was es durch Hören und Lesen gelernt hat, nicht was
es sieht, sondern was es weiß. Die übliche Art des Zeichenunterrichts mit ihren
starren Linien und mathematischen Uebungen hilft nicht die ursprüngliche An-
schauungskrast weiter zu pflegen, sondern pflegt dem Kinde die Lust am selbstän-
digen Zeichnen ganz zu rauben. Auf Grund dieser Erfahrung hat man in
England und Amerika in wachsender Breite und mit größtem Erfolge neue Wege
beschulten, um das Kind nach seiner Kindcsart und im engen Anschluß an die

Natur, die es umgibt, zur freien Wiedergabe des Gesehenen zu führen und den

Zeichenunterricht zu einem Hilfsmittel der künstlerischen Erziehung zu machen.
Dabei kommen auch die Farbe und die Wiedergabe durch den leicht zu handha-
benden Pinsel zu ihrem Recht. Zn Deutschland ist eine Gruppe von Lehrern
in Hamburg auf diesen Wegen mit frischen Versuchen tätig, die im Anschluß
an den Vortrag vorgeführt wurden. Die begeisterten Ausführungen erregten
die lebhafte Teilnahme der anwesenden Fachleute und Kunstfreunde; auch die
Kunstschule und ihre Behörde, das Königliche Kultusministerium, waren unter
den Hörern vertreten.
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